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Gedenketl! 
Dem ı8ten Junius. 


— 


Gedenket beut des Sieges, tapfre Brennen, 
Den Ihr erkaͤmpftet mit der Britten Heer 
Wey belle Alliance — wie wir ihn ſinnvoll nennen, 
Des Weltbezwingers Herrſchaft iſt nicht mehr! 
Hier bracht ihr der Knechtſchaft Ketten entzwei — 
Borusſia! jauchze, du ward'ſt frey! 


In Belgſens Fluren, an dem Ligny Bache 
Begann der neue, aber letzte Streit! 
Gefämpft ward nochmals fuͤr die heil'ge Sache, 
Fauͤr Ehre, Freiheit, Unabhaͤngigkeit. 
Kaltbluͤtig gingen zum beißen Kampf 
Die Heere, umhuͤllet vom Pulverdampf. 


Eu : B b Schwer 
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Schwer war es jenes Corſen Macht zu zwingen; 
Deng ſtark und Überlegen war der Feind. — 
Doch immer muß das Recht den Sieg erringen, 
Wie ſich mit Uebermacht auch Lift vereint. 
Held Bluͤchers Muth und Eure Kraft, — 
Sie haben unſterblichen Ruhm Euch verſchafft. 
/ 7 
Gedenk, Sileſia! der großen Thaten; 
Zum Sieges feſt ſchmuͤck Tempel und Altar! 
Europens Reiche, fern und nahe Staaten 
Sie ruͤhmen heut der Preußen Kriegerſchaar! 5 
Erkennend das Große, was ſie gethan, 
Und wer fie geführt zur Sieges bahn. 


Wir denken derer, die fo ſchoͤn gefallen, 
Die nnfre Freude unſern Dank nicht ſehn; 
Sie wandeln droben in des Ruhmes Hallen 
Wo Siegeskraͤnze ihre Stirn umwehn. i 
„Sieg! ſey's auch im Tode!“ — fo ging es zur 
. 6 Schlacht, 
Ob donnernd des Feindes Geſchuͤtze erkracht. 


Wer aber denket derer, deren Glieder } 
Zerſchmettert, die des Augenlichts beraubt? — 
Das Vaterland heilt ihre Wunden wieder, 
Traͤuft Balſam, lindernd, auf das wunde Haupk, 
Erkenat es für Pflicht, zu lindern den Schmerz, 
Dann ſchlaͤgt Euch im Duſen ein ruhiges Herz. 


Durch 
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Durch milde Gaben, Gott wird fie belohnen, 
Tragt willig zu der Blindenanſtalt bei! 
So habt ihr Antheil an des Dankes Kronen, 

Wie klein auch immer Eure Gabe ſey. 
DO fuͤhlet es tief in Eurer Benſt, f 
Leiden verfügen fey himmliſche Luft! 


Gedenket auch des theuren Vaterlandes, 

Verlaßt es nicht, ihr Bürger! in Gefahr. 
Zu ſeinen Fahnen eilt, weſſ' Ranges, Standes 

Ihr immer ſeyd, briügt willig Opfer dar. 

Faͤr König und Vaterland zieht Ihr ins Feld, 

Und kaͤmpfet und ſieget, wo der Feind ſich Euch ſtellt! 


Er lebe hoch!! ſo ruft beim frohen Mahle, 

Der Brennen Fuͤrſt! auch Seiner denket heut! 

Trinkt auch Sein Hohes Wohl! leert die Pokale!! 

f Er liebt die Tugend, die Gerechtigkeit. 3 
Heil Friedrich Wilhelm! — der Segen uns glebt; 

Heil Seinem Volk! das er vaͤterlich liebt! — 


J. F. Placht. 


—— — 
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Die Miihbrüden 
(Fortſetz ung.) 


Der Schmerz, welchen ſeine Eltern empfanden, 
wie ſie ſeine niedertraͤchtige Flucht gewahr wurden, 
iſt unbeſchreiblich. — So viel Menſchen, als im 
Hofe waren, mußten fort, zu Pferde und zu Fuß; 
der Major ſelbſt ſetzte fi auf feinen Braunen; die 
Verwalterin lief ins Dorf, und bot mit vielen Thraͤ⸗ 
nen Menſchen auf, dem jungen Heren nachzuſpuͤren. 
Es war ober alles vergeblich; es kam ein Bothe nach 
dem andern zurück, und keiner brachte Nachricht; 
auch Herr Edelherz kam, ohne eine Spur gefunden 
zu haben, wieder. Seine Gemahlin ſchwamm in 
Thraͤnen, und jammerte, denn der Fluͤchtling war 
doch ihr einziges Kind. Mit Kummer und Gram 

ſahen fie Beide der Zukunft entgegen, und fuͤrchteten 
entehrende, kraͤnkende Nachrichten von ihm zu er⸗ 

halten, weshalb ſie auch ihre Nachforſchungen immer 

im Stillen foxtſetzten. Und eben auch aus dem 
Grunde, weil fie noch hofften, den Entlaufenen wies 

der zu ertappen, gaben ſie dem Prediger Gutmann 

keine Nachricht von dem Vorfalle. Dieſer aber ſchrieb 

nicht lange nach der Entweichung des luͤderlichen 

Menſchen, daß er jetzt nicht Wort halten koͤnne, wie 
er verſprochen habe, weil der befürchtete Krieg wirk⸗ 
lich ausgebrochen ſey, und die Grenzoͤrter ſchon einen 
feindlichen Ueberfall gehabt haͤtten. Er verſicherte 
aber zugleich, daß er ſein Verſprechen, ſowohl in 
Anſehung des Beſuchs, als auch in Abſicht der Hei⸗ 
raths⸗ 


* 
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are — 

vrothsbedingungen zu gelegener Zeit reblich zu erfüllen 
gedächte, und nicht zugeben wolle, daß feine Tochter 
ſich eber in eine andre Verbindung einlieſſe, bis fie 
den ihr angetragenen jungen Edelherz geprüft, 15 
ſich deshalb auf eine vernünftige Art erklaͤrt habe. 
Ueber dieſe Nachricht war Edelherz gewiſſermaßen 
Froh, weil fie ihm nicht nur eine Verlegenheit erſparte, 
ſondern weil er auch hoffte, daß ſich binnen der Zeit 
doch wohl etwas von dem Aufenthalte des Fluͤchtlings 

wurde ausfindig machen laſſen. 


So verging unter bangen Hoffnungen beinahe ein 
ganzes Jahr, worauf fie dann auf eine ſchreckliche 
Art aus ihrer Ungewißheit geriſſen wurden. Ein 
Srief. von ihm ſelber ſtuͤrzte fie in den mitleidswuͤr⸗ 
digſten Jammer. — Hier iſt er, damit jeder Leſer 
ſich Ihren Schmerz ſelbſt denken kann, welcher mit 
Worten nicht zu beſchreiben iſt, ſondern nur empfun⸗ 
den werden muß. 8 a = 


4 
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Tiefgekraͤnkte Eltern! 


Endlich habe ich das Maas meiner Verbrechen 
ganz gefüllt; endlich haben mich meine Bosheiten 
zum Nachdenken gebracht. — Aber ach! zu ſpaͤt, zu 
ſpaͤt! — Ich bin ſchon verſunken in den tiefſten 
Abgrund des Verderbens, — ohne Rettung, — 
nichts als Verzweiflung bleibt mir übrig. — Aus 
dem Kerker, als ein verurtheilter Miſſethaͤter, — 
der in einigen Tagen am Galgen, wie ers verdiente, 
andern ein Exempel werden ſoll, — ſchrelbe ich. 
3 Gern 
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Gern wollte ich meine Strafe dulden, — fie ſcheint 
mir Kleinigkeit zu ſeyn, gegen die fuͤrchterlichen Duas - 
len, womit das erwachte Gewiſſen meine Seele mar⸗ 
tert. — Ach Vater! ach Mutter! Ihnen meinen 
erſten und größten Wohlthaͤtern habe ich dieß Leben 
zur Qual gemacht, Jahre lang durch Vosheiten Ihre 
Herzen zerriſſen, Ihre Zufriedenheit gemordet, und. 
ziehe Sie vielleicht noch durch mein verdientes Schick⸗ 
fal mit Leid ins Grab hinunter! — Mir ſchaudert, 


wenn ich daran denke. — Ach, wie bereue ich's, 


daß ich durch Ihre Ermahnungen, wobei ich mir jetzt 
Ihre ganze Liebe denke, — daß ich durch die ernſt⸗ 
lichen Strafen, die Sie, mich zu deffern, mich fuͤhlen 
ließen, bei welchen ich mir jetzt Ihren Eifer für mei⸗ 
ne Gluͤckſeligkeit vorſtelle, — ach! wie wehe thut 
mir's, daß ich nichts achtete, durch nichts mich bef⸗ 
fern ließ! Doch, was hilft mir die Reue über meine 
unbeſonnenen Miſſethaten? — ich kann nichts wie⸗ 
der gut machen. — Meine Jugend, mein Leben iſt 
verſchwendet. — Ich kann keine Ungerechtigkeiten, 
die ich au fo vielen guten Menſchen verübt habe, una 
geſchehen machen. Immer hoͤre ich die Klagen und 
Verwuͤnſchungen derer, die ich verfuͤhrte, und mit 
mir ins Verderben zog. Was will ich dem Richter 
in der Ewigkeit zu melner Rechtfertigung und Ent⸗ 
ſchuldigung ſagen? — Wie fol ich einmal Ihren 
Blick, gebeugte Eltern, in jener Welt, ohne dabei 
Hoͤllenqualen zu empfinden, ertragen? — Ach Va⸗ 
ter! ach Mutter! — Verzeihung. — Und du ewi⸗ 
ger Richter meiner Thaten! — iſt's moͤglich — Ver⸗ 
zeihung — Verzeihung! Ach! ach! Könnte ich noch 
N dieſen 
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dieſen Gedanken als Wahrheit empfinden, ehe ich ſter⸗ 
ben muß! — Ich bin nicht wuͤrdig mich zu nennen 
Ibren Sohn 

| Edelherz. 


Waͤren die rechtſchaffenen Eltern des Grams nicht 
ſchon ſo gewohnt geweſen, ſo wuͤrden ſie dieſen harten 
Schlag wohl kaum überlebt haben. So aber, einis 
germaßen ſchon abgehaͤrtet, waren ſie eher vermoͤgend, 
dieſe Schreckenspoſt zu uͤberſtehen. Die beklagens⸗ 
wüͤͤrdige Mutter ſank ohne Bewußtſeyn zuſammen, 
und er, als verließen ihn auf einmal alle Lebensgei⸗ 
ſter und alle Sinne, er blieb betaͤubt und ſtarr auf 
der Stelle, wo er ſtand, ohne im Stande zu ſeyn, 
feiner ohnmaͤchtigen Gemahlin zu helfen, oder um 
Huͤlſe zu rufen; — nach und nach ſammelten ſich ih⸗ 
re Kräfte ſelber wieder. 

Die Schmach der harmvollen Eltern war um ſo 
nieberdruͤckender und beiſſender, weil die Nachricht 
von dem ſchandvollen Ende ihres Sohnes in ihrer 
Gegend nicht unbekannt blieb, wie ich bald erzaͤhlen 

werde. Jeder gut denkende Menſch, der Edelherzen 
und ſeine gute Frau kannte, hatte herzliches Mitleiden 
mit ihnen; ihre Unterthanen weinten aufrichtige Thraͤ⸗ 
nen, alle ihre Dienſtleute, von denen ſie ſo ſehr ge⸗ 
liebt waren, nahmen warmen Antheil, die Verwal⸗ 
terin haͤrmte ſich fo ſehr ab, daß fie krank und bett⸗ 
laͤgerig wurde. Alle auf dem ganzen Hofe gingen 
verdaͤſtert umher, es herſchte eine dumpfe Betäubung 
Im ganzen Dorfe. Edelherz und feine Gemahlin leb⸗ 
ten von jegt an in ſtiler Schwermuth, fie gingen zu 
5 keluem 
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feinem Menſchen, ließen niemanden zu ſich, und ent⸗ 
fernten ſich gleichſam aus der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft. 5 i 
Meine lieben Leſer und Leſerinnen werden nun gern 
wiſſen wollen, wie der junge Edelherz ſo bald ſeinen 
verdienten Lohn gefunden habe; ich muß es aun alfo 
vor allen Dingen erzählen, damit endlich die Ges 
ſchichte dieſes boͤſen Menſchen geendigt werde. 
Diebr baſterhafte findet über kurz oder lang fein ſich 
ſelbſt zubereitetes Schickſal. Edelherz fand es bald, 
und das ging ſo zu: Wie er ſeiner Eltern Haus ver⸗ 
laſſen hatte, beſuchte er mit feiner Geſellſchaft, fo 
bald ſie ſich vor den Nachforſchungen ſicher glaubten, 
alle Dorfſchenken; ſie lebten von dem mitgenomme⸗ 
nen Gelde ſo, als wenn es nie aufgezehrt werden 
koͤnne. Sie ſoffen, ſie ſpielten und begingen mehrere 
Laſter, die ich nicht gern nennen mag, und weil ſie 
keine Paͤſſe hatten, brachten fie die meiſten Nächte in 
Hoͤlzern zu, und ſo wurden ſie vollends zu gan 
wilden Menſchen. s 
Nachdem nun aber ihre Baarfchaft durchgebracht 
war, fingen fie an zu ſtehlen, fielen Neifende an 
und beraubten fie, Dieß ſaubere Handwerk hatten 
fie etwa einige Monate getrieben, als fie endlich eine 
fabtende Poſt anhielten, auf welcher zwar kein Paſſa⸗ 
gier, aber weil fie mit Geld beladen war, ein Soldat 
zur Bedeckung ſaß. Einer von ihnen fiel den Pferden 
in die Zügel, ein andrer gab mit einem derben Knit⸗ 
tel dem Poſtilllon einen Schlag ins Genick, daß er 
vom Pferde ſtuͤrzte und liegen blieb, der dritte ging 
mit einem Pruͤgel auf den Soldaten zu, wurde aber 
i — 5 durch 
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durch einen Schuß zu Boden geſtreckt, worauf der 
Soldat vom Wagen ſprang, um ſich gegen die Uebre⸗ 
gen zu wehren, allein Edelherz gab ihm mit einem 
Seitengewehr, welches er von Haufe mitgenommen 
hatte, einen Hieb über den Kopf, daß er niederſtuͤrzte. 
Hierauf pluͤnderten ſie den Wagen, nahmen zwei 
Faͤſſer Geld, die fie darauf fanden, und vergruben 
ſie im Holze. Dann entfernten ſie ſich einige Tage 
aus der daſigen Gegend, und wie ſie glaubten, daß 
es wieder ſicher ſey, kamen fie zuruck, um ihre Beute 
nachzuholen. Aber ein Commando Soldaten, wel⸗ 
ches beordert war, das Holz zu durchſuchen, und 
von den Raͤubern zu reinigen, ertappte ſie bei der 
Arbeit, da fie den vergrabenen Schatz hervorlangten, 
Edelherz und einer feiner Kammeraden wurden arre⸗ 
tirt, und auch nachher von dem verwundeten Sol⸗ 
daten und Poſtillion, die ſich beide wieder erholt hate 
ten, erkannt und überführt, worauf ihnen die Ges 
rechtigkeit ſogleich den Prozeß machte. Weil aber 
doch noch zwei von ihnen entkommen waren, wurden 
die Gerichte auf Edelherzens Ritterguthe requirirt, 
wenn ſich die Entflohenen daſelbſt treffen ließen, die⸗ 
ſelben gleich feſt zu nehmen, und auszuliefern. Da⸗ 
durch wurde die Begebenheit in der ganzen Gegend 


bekannt. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
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Die Verlobungsringe. 


— 


Was ſoll ich heute noch geloben? 
Wozu der Ringe Wechſel hier? 
Kommt doch die Harmonie von oben, 
Sie iſt der Liebenden Panier. . 
Wozu durch Formel uns verloben? 


Doch durch die Modeſucht verſchroben 
An der ſchon einſt die Vorſicht hing, 
Will vom Erprobt'ſten jeder proben. 

So nimm und gieb auch mir den Ring, 
uns moͤglichſt enger zu verloben. 


— ——ů— wwnk22 
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Anzeigen. 
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4 Bekanntmachung. 

Denjenlgen hieſigen Einwohnern, welche bei der 
Spaar⸗Kaſſe intereſſirt ſind, wird hiermit bekannt 
gemacht, daß die Zahlung der Zinſen vom 171en bis 
zum ag ten d. M. außer den Sonn- und Feſt⸗Tagen 
bei dem Herrn Rathsherrn Kuhnrath erfolgen wird, 
und daß dlejeulgen, welche ihre Zinſen nicht erheben 


wollen, ihre in Händen habenden Buck er produeiren 


müſſen, damit die Zinſen dem Kapltale zugeſchriebrn 
werden koͤnnen. Brieg, den naten Junp 1822, 
f Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Behufs der ſichern Erhebung und Controlle der von 
dem Taback feſtgeſetzten Koͤnigl. Gefälle, werden die 
reſpectiven Hausbefitzer in der Stadt und Vo:ftädten, 
die auf (hren Hausboden Taback zum Trocknen aufhaͤn⸗ 
gen laſſen, hiermit aufgefordert, uns ſofort den Namen 
desjenlgen, welcher ein Locale zum Tabak- Aufbaͤngen 
gemlethet hat, fo wie die Bezeichnung des Ackers, wo 
ſolcher gebaut worden iſt, ungeſaͤumt anzuzeigen, wi⸗ 
drigenfalls der darin Saͤumlge Unannehmlichkelt, und 
nach Verhaͤltniß auch Strafe zu gewaͤrtigen hat. Die 
Pollzeys und Steuer « Beamten find zur befondern Vi⸗ 
gilanz auf bie Befolgung diefer Worfchrift angewieſen 
worden. Brieg, den 7ten Junl 1822. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
Dem Publlko, beſonders aber denjenigen, welche 
Baue auszuführen gedenken, und vorzuͤglich den Herrn 
Maurer- und Zimmermeiftern, wird mit Vezug auf 
die hohen Amtsblatt, Verfügungen vom 20, Nov. 1819 
N und 
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und ı. May 1820 bierdurch bekannt gemacht, daß dle 
Zeichnungen der zu erbauenden Häufer ꝛc. nach preußl⸗ 
ſchem Maaße angefertiget werden muͤſſen, wldrigen⸗ 
falls es ſich derjenige, welcher eine Zeichnung in einem 
andern als dem angegebenen Maaße erhibirt, beizu⸗ 
meſſen 2 rg N oine weſteres zus 
ü eben werden wird, Brieg, den 11. 
et Der Magiſtrat. n, 
Bekanntmachung. . 
Es ſoll die Reparatur der auf dem Schreibendorfer 
Damme befindlichen? Bruͤcken und der Fluͤgel⸗Gelaͤn⸗ 
der an den Mindeſtfordernden oͤffentlich ausgethan 
werden. Wir baben zu dieſem Behuf einen Termin 
auf den ıften kuͤnftigen Monats Vormittags um Zehn 
Uhr in der magtſtratuallſchen Seſſions⸗Stube anbe⸗ 
raumt, und laden zu dem ſelben Entrepriſeluſtige, wel⸗ 
che Cautlon beſſellen konnen, Hiermit eln, mit dem Bes 
merken, daß die Bedingungen im Termine ſelbſt bes 
kannt gemacht werden ſollen. Brieg deu 14. Juni 1822. 
Der Maglſtrat. 8 f 


Bekanntmachung, 

Es ſollen verſchiedene Reparaturen auf den Kaͤm⸗ 
meren⸗Vorwerken Altzenau und Neuvorwerk an den 
Mindeſtfordernben in Entreptife gegeben werden, wozu 
wir einen Termin auf den iſten Juli d. J. früh um 
Neun Uhr in der Raths-Seſſions Stube anberaumt 
haben, und zu welchem qualifizirre Entrepriſeluſtige, 
dte cantlonsfaͤhlg find, hlerburch vorgelaben werden, 
mit dem Bemerken: daß die ſpeziellen Bedingungen 
und Bauanſchlaͤge im Termine felöft zur Einſicht vor⸗ 
gelegt werden. Brieg, den 14. Juni 1822. 

2 Der Maglſtrat. 


Bekannt⸗ 


1 


„ „ = = 
Bekanntmachung 


Es fol das ſaͤmmtiche zur Neſßerthor⸗Bruͤcke ge⸗ a 


hoͤrige Holz unter der Bedingung der Wegſchaffung an 
den Meiftbietinden verkauft werden, wozu wir termi- 
num licitationis auf den iſten July c, Vormittags 
Zehn Uhr in der Ratbs⸗Seſſtons⸗Stube anberaumt 
haben, zu welchem alle Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige 
hiermit eingel den werden, mit dem Bemerken, daß 
im Termine ſelbſt die beſonderen Bedingungen noch 
e Be ſollen. 
rieg, den 14. Juli 1822. 
% en tee eee 
ö Sefa machung. f 
Es ſoll die neue Anlage der Straße von Cantersdorff 
nach Tafıpenderg auf Canterstorffer Territorio, fo 
wie dle Erbauung eines Stuͤck Dammes durch eine 
da ſelbſt befindliche Sandgrube in term. den Isten July 
c. a. früh um 9 Uhr auf dem herrſchaftlichen Schloſſe 
in Cantersdorff oͤffen lich an den Mindeſtfordernden 
ausgethan werden, nad koͤnnen die diesfallſigen Bes 
dingungen in den Ames ſtun den in der Kaͤmmerey⸗Stube 
ſo wie ſelbſt im Termine eingeſehrn werden. 
Brieg, deu 17ten Juni 1822. 
An Der Maglſtrot. 
Dankſagan'g. 


€ 


Far die von den Geſellen der Bittner » Zunft bei eis 


nem frohen Verein zum Beſten der Armen geſammel⸗ 
ten as ſgl 9 0’, fagen wir den Gebern hiermit unſern 
Dank. Brieg, den zıten Jupi 1822. 

Der Maglſtrat. 


e kanntmachung. 
Da dem Bürger und Tiſchler⸗Aelteſten Hrn. Tieftrunk 
die nachgeſuchte Eutlaſſung als Bürgergardens Major 
und Commandeur, unter Bezelgung der Zufriedenheit 
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ertheilt und an deſſen Stelle der Bürger und Gaſtwirtb 
5 Herr 
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Herr Neugebauer hoͤhern Orts beſtaͤtigt worden: fo 
machen wir ſolches der hleſigen Buͤrgerſchaft zur Nach⸗ 
achtung bekannt, und hoffen, da wir durch dieſe Wahl 
ihren Wünſchen entgegen gelommen zu ſeyn glauben, 
daß auch dieſelbe ihrer Seſts durch willge und puͤnkt⸗ 
liche Leiſtung, der dann und wann noch vorkommenden 
Buͤrgergarden⸗Dienſtlelſtungen, das gegenſeitige Ver⸗ 
trauen zu erdalten und zu befeſtigen, und dadurch den 
Dienſt ſelbſt ſich zu erleichtern ſuchen wird. — eich 
machen wir bekannt, daß die Vacanz als General⸗Ad⸗ 
jutant der Buͤrgergarde nach dem einſtimmigen Wun⸗ 
ſche der Herrn Buͤrger⸗Capltains, durch den Bürger 
und Kleldermachermelſter Herru Ender anderweitig 
wieder beſetzt worden, deſſen Anwellungen im Auftra⸗ 
ge des oben genannten Herrn Bürgergarden⸗Com⸗ 
mandeurs puͤnktliche Folge zu leiſten ift, 2 
Brieg, den ITten Jani 1822. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
5 Bekanntmachung. 1 
Nach der Feuer Loͤſch⸗Ordnung für die hieſige 
Stadt Tit, II. §. 15 ſollen zu Sommerszeiten unten 
ſowohl im Hauſe, als oben auf dem Boden, vornehm⸗ 
lich in den Gaſtwirthshaͤuſern, Zuber mit Waſſer ges 
halten werden, um davon im Falle eines Feuers ſogleich 
Gebrauch machen zu können, Dleſe nothwendige An⸗ 
ordnung wird dem Publikum hlermit in Erinnerung 
gebracht, um bis zum 16ten d. M. hierin Folge zu Iels 
ſten, von welchem Tage ab jeder Hauswirth, bei 
welchem gefuͤllte Waſſer⸗Zuber nicht vorgefunden wer⸗ 
den ſollten, unerlaͤßlich in zwei Rihl. Strafe genommen 
werden wird. Brieg, den 4ten Juny 1822. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
Warnnung. FORT 
Mehrere, an andern Orten vorgekommene Ungluͤcks⸗ 
faͤlle, durch das perbotwidrige Wettrennen zu ter 
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J 
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auf den Landſtraßen, Vorbeijagen beim Auswelchen 
und Vorbeifahren u. ſ. w., machen es uns zur Pflicht, 
Herrſchaften und Brodtherrn hierdurch aufzufordern, 
ihre Kutſcher und Knechte zu einem vernünftigen und 
vorſichtigen Benehmen, unter Androhung ſtrenger ge⸗ 
ſetzlicher Ahndung, recht ernſtlich anzuwelſen. 
Brieg, den ı6teu Juny 1822. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗ Amt. 
Bekanntmachung. 7 
Der Eigenthuͤmer elnes gepfaͤndeten Schaafes wird 
hiermit aufgefordert, binnen acht Tagen fein Eigen⸗ 
thumsrecht nachzuwelſen, und die Ruͤckgabe des Schaa⸗ 
fes gegen Erſtortung des Schadens, der Futterungs⸗ 
und andern Koſten zu gewaͤrtlgen. Nach adgelaufeuem 
Termin wird über des Schaaf geſetzlich verfügt wer⸗ 
den. Brieg, den 17ten Juny 1822. 
“ Koͤnigl. Preuß. Poligey» Amt. 


Auktions „Anzeige. 

In termiao den 24ten Juny a. c. Nachmittags a 
Uhr ſollen die Nachlaß⸗ Sachen des hieſelbſt verſtor⸗ 
benen Chtrurgus Grundmann, welche in Silber, 
Meubles und Hausgeraͤthe, Leinenzeug und Betten, 
auch Kleidungsstücken ꝛc. beſtehen, oͤffentlich an den 
Meiftbierenden gegen gleich baare Bezahlung in Court, 
in dem auf der Langengaſſe belegenem Auctions-Zim⸗ 
mer verauctionirt werden, welches dem Publiko hier⸗ 
mit bekannt gemacht, und wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. Brieg, den 15ten Juny 1822. 

Die Auctions ⸗Kommiſfion des Koͤnigl. Lands 
7 nd Stadtgerichts. 
zu ver miethen. 

Auf dem Ringe in No. 16 iſt der Oberſtock, beſte⸗ 
hend aus 3 Stuben, einer Stubenkammer nebſt Zus 
behoͤr zu vermiethen, und kommende Johann! zu des 
llehen. Desgleichen auch im Mittelſtock vorne pet 

2 Stuben 
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2 Stuben, eine Alkove nebſt Zubehoͤr zu vermiechen, 
Das Näpere iſt bey dem Elgenthuͤmer zu erfahren. 
Henke, Goldardelter. 
75 3uvermiethen, 

Auf der Muͤhlgaſſe in No. 63 If par terre vorn 
beraus eine kleine Stube zu vermiethen, und bald zu 
beziehen. ea 

Zu vermieten. 

In der Neiſſer Vorſtadt ſind 2 Stuben nebſt Boden⸗ 

fammer und Küche zu vermiethen und bald zu bezlehn. 
unak. 
Verloren. 

Selt einigen Wochen iſt an einem Orte ein faſt neuer 
Regen⸗Schirm mit rother Leinwand und abgepaßter 
Kante, deren Griff von gepreßtem Horn war, vergeſ⸗ 
fen worden. Man bittet recht ſehr, denſelben in der 
Wohlfahrtſchen Buch druckerey gefaͤlllgſt gegen verhaͤlt⸗ 

nißmaͤßige Belohnung abzugeben. 
Verloren. N 

Donnerſtag den 13ten Juny find auf dem Ringe 
ohnwelt der Wagnergaſſe 5 Ellen Gingham verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird erfucht, ihn gegen 
eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerey abzugeden. 

Gefunden. 

Wer ein katholiſches Gebetbuch verloren hat, melde 

ſich in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. — 1 
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Alle Donnerſtage Nachmittags um Ein Uhr 
wird bei Unterzeichnetem geimpft. De 
| Doct. Fuchs. 


